
W
er bist  du, M

artin? 
Biografisches Lernen m

it dem
 Buch „Der rote M

antel“ 
 

Vorüberlegungen
 

M
artin lebte in einer anderen Zeit, aber er hatte m

it ähnlichen Problem
en in der Gestaltung seines Lebensw

eges zu 
käm

pfen: 

x 
W

er bin ich? 
x 

W
er m

öchte ich sein? 
x 

W
er oder w

as m
öchte ich nicht sein? 

x 
W

ovor habe ich Sorgen oder Angst? 
x 

W
as begeistert m

ich? 

W
ir lassen uns deshalb m

it M
artin auf einen Dialog ein, um

 ihn für uns lebendig w
erden zu lassen. W

ir erkunden 
sein Leben über die Legenden, die überliefert w

urden, w
ir stellen Anfragen klinken uns ein in seine 

Lebensentscheidungen und überlegen diese für uns selbst: 

   
A

ufg
ab

e 1 
M

artin, dein Vater w
ollte, dass du Soldat w

irst. W
ie hast du als Soldat gelebt? W

as hat dir daran gefallen? W
as hat dich so gestört, dass du deinen Soldatendienst 

aufgegeben hast und als einfacher M
önch w

eitergelebt hast?  

A
ufg

ab
e 2 

M
artin, du hast dein Leben total geändert, als du den Soldatendienst aufgegeben hast und ein Leben als arm

er M
önch gelebt hast. 

A
ufg

ab
e 3 

M
artin, du hattest den M

ut, als M
önch zu leben? W

as w
ar dir w

ichtig dabei? W
ie hast du gelebt? W

orauf hast du in deinem
 Leben W

ert gelegt?  

A
ufg

ab
e 4 

M
artin, w

as hat dich begeistert? W
ofür hast du andere begeistert? W

oher hattest du den M
ut, m

it dem
 Kaiser zu sprechen? W

as w
ar dir so w

ichtig, dass du es ihm
 

unbedingt sagen m
usstest? 

A
b

schlussrund
e 

M
artin, w

arum
 w

urdest du heiliggesprochen? W
elche Bedeutung hast du für die M

enschen heute? W
as gibst du uns m

it auf den W
eg? 



 

U
nterrichtsverlauf 

 
x 

Einteilung der Schüler/innen in 4-er Gruppen  
  Einleitung 
x 

Lied: W
er kennt dich nicht? (1. Strophe) 

x 
Gruppengespräch: 

x 
W

er kennt dich nicht in deiner Gruppe? W
em

 bist du in deiner Gruppe nicht bekannt? Stell, dich vor: W
ie w

irst 
du genannt? W

ie bist du? W
ir hören dir zu. 

x 
Lied: W

er kennt dich nicht? (1. Strophe) 
x 

Gespräch im
 Plenum

: 
x 

W
as w

isst ihr schon vom
 Heiligen M

artin? 
x 

Entw
erft in der Gruppe ein Bild, das den heiligen M

artin m
it W

orten beschreibt. W
ir sam

m
eln W

orte auf einem
 

Plakat. 

    

Hauptteil 
x 

Arbeiten in 4-er Gruppen zu vier verschiedenen Aufgabenstellungen: 
¾

 
M

artin, der Soldat (AB Station 1) 
¾

 
M

artin, der Bischof (AB Station 2) 
¾

 
M

artin geht zum
 Kaiser (AB Station 3) 

¾
 

Geschichten, die von M
artin erzählen (AB Station 4) 

x 
Die Ergebnisse w

erden im
 „M

artinsbuch“ festgehalten. 

 



Abschlussrunde: 
In der M

itte liegt dir rote Decke, eine rote Rose, eine Kerze 

x 
In der Abschlussrunde stellt jede Gruppe eine Seite aus ihrem

 M
artinsbuch vor. 

x 
Gesprächsrunde: Das hat m

ich begeistert, M
artin! Das  gibst du m

ir m
it auf den W

eg:  
x 

Die Schüler/innen schreiben einen Satz auf, den sie sich vom
 Hl. M

artin m
it auf den W

eg nehm
en. 

x 
Lied: W

er kennt dich nicht? 

                  



 

M
a

rtin
, d

e
r S

o
ld

a
t 

 Lest die Geschichte: 

Es w
ar einm

al ein M
ann, der hieß M

artin. Er lebte vor vielen Jahren. Er w
ar Soldat gew

orden, w
eil sein Vater das so w

ollte. Aber er w
ar 

nicht gern Soldat. Das Käm
pfen m

achte ihm
 Angst. 

Eines Tages kam
 M

artin m
it anderen Soldaten in eine alte Stadt. Sie ritten auf Pferden und die Hufe w

irbelten Staub auf. Die Leute 
w

ichen ängstlich zur Seite. 

Es w
aren schw

ere Zeiten. Viele M
enschen hatten kaum

 etw
as anzuziehen, sie w

aren barfuß, hatten nur w
enig zu essen und froren. 

Als M
artin zum

 Stadttor kam
, sah er einen M

ann, der halb nackt im
 Staub saß und ihn traurig ansah. Da zügelte M

artin sein Pferd. Er 
hatte kein Geld bei sich, aber der traurige Blick des M

annes im
 Staub traf M

artin m
itten ins Herz. Er schaute auf seinen roten 

Soldatenm
antel, der über seine Schulter fiel, und zog sein Schw

ert. M
it der anderen Hand hielt er seinen M

antel fest, dann teilte er ihn 
m

it dem
 Schw

ert in zw
ei Hälften. Eine davon reichte er dem

 M
ann, der ihn voll Freude ansah. 

Einige Soldaten, die gesehen hatten, w
as M

artin gem
acht hatte, lachten ihn aus. W

as ist m
it diesem

 M
antel passiert?, fragten sie. 

Dieses kleine, rote Stück auf deiner Schulter flattert ja w
ie ein zerrupfter Flügel im

 W
ind. 

M
artin hörte bald auf, Soldat zu sein. Er w

urde ein Einsiedler und ein M
önch. Er lebte ein einfaches Leben, und viele kam

en, um
 seinen 

Rat zu hören. 

   



               W
as bedeutet es Soldat zu sein? W

as bedeutet es Bettler zu sein? Teilt euch in zw
ei Gruppen: 2 von euch stellen das Bild des erhabenen 

Soldaten dar, 2 von euch das Bild der arm
en M

enschen, die froren? W
ie fühlt ihr euch? Sprecht in der Gruppe darüber, dann w

echselt 
eure Rollen. 

M
artin, dein Vater w

ollte, dass du Soldat w
irst. W

ie hast du als Soldat gelebt? W
as hat dir daran gefallen? W

as hat dich so gestört, dass 
du deinen Soldatendienst aufgegeben hast und als einfacher M

önch w
eitergelebt hast?  

Sprecht in der Gruppe darüber und vervollständigt die Sätze  in eurem
 M

artinsbuch! 

 



M
a

rtin
, d

e
r B

isc
h

o
f 

Lest die Geschichte: 

M
artin hörte bald auf, Soldat zu sein. Er w

urde ein Einsiedler und M
önch. Er lebte ein einfaches 

Leben, und viele kam
en, um

 seinen Rat zu hören. 

Später w
urde er sogar zum

 Bischof ernannt. Aber auch als Bischof w
ohnte er lieber in einer 

Holzhütte vor der Stadtm
auer als in einem

 schönen Haus. M
artin blieb ein Leben lang ein M

ann, 
der auf Gott und das Gute im

 Leben vertraute. Bis heute erzählt m
an viele Geschichten von ihm

. 

       M
artin, du hast dein Leben total geändert, als du den Soldatendienst aufgegeben hast und ein 

Leben als Einsiedler und M
önch gelebt hast. Du hast auf Gott und das Gute im

 Leben vertraut. 

W
as bedeutet euch Gott? W

as m
öchtest du in deinem

 Leben ändern, um
 m

ehr Zeit für Gott zu 
finden. N

ehm
t euch einige M

inuten Zeit, um
 in die Kapelle zu gehen, nachzudenken und zu beten! 

   



M
a

rtin
 g

e
h

t zu
m

 K
a

ise
r 

 
Lest die Geschichte: 

Einm
al w

ollte M
artin m

it dem
 Kaiser sprechen, dem

 m
ächtigsten M

ann im
 Land. Denn seine Soldaten sollten endlich aufhören, 

U
nschuldige zu verfolgen! Der Kaiser w

ollte den einfachen M
önch jedoch nicht zu sich lassen. Aber M

artin gab nicht auf.  

Drei Tage und drei N
ächte lang blieb er vor der Tür des Kaisers sitzen und w

artete. Auch w
enn ihn alle desw

egen belächelten. 

Als M
artin dann endlich zum

 Kaiser vorgelassen w
urde, geschah etw

as Sonderbares.  

Sobald er das Zim
m

er betrat, fing es plötzlich zu brennen an. 

Erschrocken sprang der Kaiser zur Seite. W
ie konnte das geschehen? Hatte es m

it diesem
 seltsam

en M
artin zu tun, der so lange vor 

seiner Tür gew
artet hatte. Loderte ein Feuer in ihm

 und in anderen, das er nicht gesehen hatte? W
as für eine Art Feuer konnte dieser 

M
ann bei ihm

 und anderen entfachen? 

Der Kaiser bekam
 es m

it der Angst zu tun, und so hörte er auf M
artin und seine W

orte. 

     M
artin, w

as hat dich begeistert? W
as w

ar dir so w
ichtig, dass du es ihm

 unbedingt sagen m
usstest? W

ovon w
olltest du ihn unbedingt 

überzeugen? W
ovon sollte er Feuer fangen und begeistert sein? 

Sprecht in der Gruppe darüber und schreibt eine Rede, die M
artin vor dem

 Kaiser gehalten hat, in euer M
artinsbuch! 

  



G
e

sc
h

ic
h

te
n

, d
ie

 vo
n

 M
a

rtin
 e

rzä
h

le
n

 
 Die M

enschen schätzen M
artin und seinen Rat. Er aber lebte gern zurückgezogen und als Einsiedler. Daher verkroch er sich bei den 

Gänsen im
 Stall, als die M

enschen ihn zum
 Bischof m

achen w
ollten. Doch die Gänse schnatterten so laut, dass sie sein Versteck 

verrieten und die Leute ihn fanden. M
artin w

urde also doch Bischof, und er tat viel für andere. 

Die Gänse hatten nicht zugelassen, dass er sich vor der W
elt versteckte. 

Als M
artin starb, zündeten die M

enschen viele Kerzen und Laternen an. Ü
berall w

aren Lichter. So, als ob es auch auf der Erde Sterne 
gäbe. M

artin hatte die W
elt heller gem

acht, und das Licht w
ar eine schöne Erinnerung an ihn. 

Seither basteln Kinder am
 Tag des heiligen M

artin, am
 11. N

ovem
ber, kleine Laternen. Sie singen Lieder und gehen dam

it durch den 
Abend. So zeigen sie, dass M

artins Licht nicht aufgehört hat zu leuchten. Es brennt im
m

er noch, da und dort, und an vielen O
rten. 

   M
artin, diese Geschichten erzählen von dir und deinem

 Leben. W
as w

ar dir w
ichtig dabei? W

ie hast du gelebt? W
orauf hast du in 

deinem
 Leben W

ert gelegt?  
Sprecht in der Gruppe darüber und schreibt ein Elfchen über das w

as ihm
 in seinem

 Leben w
ichtig w

ar in euer M
artinsbuch! 

      



 

In diesem
 Elfchen erzählt M

artin von sich selbst.  
 Jedes Elfchen enthält 11 W

örter. 

Diese 11 W
örter sind nach folgender Regel auf 5 Zeilen verteilt:                                             

 
  

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
______________   

 Zeile 1:  
1 W

ort: Sein N
am

e 
 

 
 

 
 

 
  ______________  ______________   

 
 

 
 

Zeile 2:  
2 W

örter: W
as w

ar ihm
 w

ichtig? 
 

 
 

______________  ______________  ______________  
 

  
 

 
        

Zeile 3:  
3 W

örter, die von ihm
 erzählen  

 
 

______________  ______________  ______________  ______________ 
 Zeile 4:  

4 W
örter, die beschreiben, w

as er gem
acht hat.  

 
 

 
 

________________   
 

Ihr beginnt diese Zeile m
it „Ich“ 

 Zeile 5:  
1 W

ie-W
ort, das ganz genau zu ihm

 passt 

     



Das bin ich: 
 

________ 
 

________  ________ 
 

________  ________  ________ 
 

_______ _______  _______ _______ 
 

________
 

 

  

M
artin erzählt…

…
 

   

     

  



M
ein Leben als Soldat 

M
ein Vater w

ollte, dass ich Soldat 
w

erde. Am
 Beruf des Soldaten hat 

m
ir gefallen, dass ich 

______________________________
______________________________
______________________________. 

W
eil m

ich aber daran gestört hat, 
dass 
______________________________
______________________________
______________________________
habe ich  den Soldatendienst 
aufgegeben.  

 

M
eine Rede vor dem

 Kaiser  
Lieber Herr Kaiser! 

______________________________
______________________________
______________________________
______________________________
______________________________
______________________________
______________________________
______________________________
______________________________
______________________________
______________________________
______________________________
______________________________



 


